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Starkes Feuer im Somme -Gebiet.
WB.  Berli «, 8. Frbr „ abends. (Amtlich.)
Im Somme - Gebiet  zeitweilig starkes

He » er ; bei Sailly sind Teilkämpse im
Gange.

An den anderen Fronten nichts Wesentliches.
m »

Grandcourt planmäßig geräumt.
Berlin , 8. Fetzr. (zb.) In der Nacht vom

X auf 5. d. Mts . haben die Deutschen Grand-
eo u r t planmäßig geräumt und eine, neue Stel¬
lung östlich von Grandcourt bezogen. Die Eng-
lünder  sind erst in der Nacht vom 7. zum 8.
Februar in das von uns gerältmte Dorf einge¬
drungen.
Ein britischer Passagierdampfer versenkt

WB. London»  8 . Fcbr . Ncutcrmeldung . Der
britische Passagierdampfer „California " wurde von
einem deutschen Unterseeboot versenkt. Besatzung
«nd Passagiere zählten zusammen 285 Personen.
28 Mann der Besatzung «. drei Passagiere sind xr-
trunken. Vier Personen wurden durch die Explo¬
sion getötet . Die Uebcrlebcnden sagen ans , daß
keine Warnung gegeben wurde.

Flieg r̂anariff auf Kippenheim.
Karlsruhe , 8. Febr . (WB.) Bei nächtlichen Flie¬

gerangriffen auf Kippenheim  u . Freiburg i. B.
am7. und 8. Februar wurde nur ganz unbedeu¬
tender Sachschaden  angerichtet.
Flieqerkämvfe am 5' und 6. Februar.

Berlin , 8. Febr . (WB.) Trotz strenger Kälte
herrschte auch am 6. Februar an der ganzen West¬
front rege Flv geriätigkeit . In der Nacht vom 6.
zum 6. Februar wurden die Bahnhofanlagen von
Albert und Dernoncourt von unseren Kampfge¬
schwadern erneut und mit gutem Erfolge mit
B o m b en belegt. Auf feindliche Lager bei H e -
b u t e r n e und P r o p o r t wurden insgesamt 4-10
Kilo Bomben abgeworfen. Mehrere Treffer wur-
dm beobachtet.

Im Luftkampf  wurden fünf feindliche
Flug zeuge abgeschossen.  Die Ueberreste
von dreien find in unserer Hand.

Der vesschärfte A-Bootkrieg.
Das Ergebnis des ersten Tages.

Nus dem Haag wird der „T . R ." gemeldet: Nach
ollen bisher vorliegenden Meldungen läßt sich das
Ergebnis des ersten Tages des uneingeschränkten
11-Bootkrieges schätzungsweise auf 40—42 000 Ton¬
nen berechnen. In holländischen Schiffahrtskreisen
veranschlagt man den Wert der am 5. Februar ver¬
senkten Schiffe auf 80—100 Millionen Mark, abge¬
sehen von dem Werte der Ladungen.

Sechs englische Dampfer gesunken.
WB. Kristiania . 8. Febr . Wie Gerettete von

dem norwegisären Dampfer „Argo", der eine Tage¬
reise von Hull  am 28. Januar auf eine Mine lief,
aussagte , sind an demselben Vormittag sechs
englische Dampfer  an derselben Stelle in
die Luft geflogen. Die Minen wären deutsche ge¬
wesen und in der Nacht vorher ausgelegt worden.

Amerika und Oeftcrreich -Znqarn.
WB. Wien, 8. Febr . Die diplomatische Lage

zwischen Oesterreich-Ungarn und den Vereinigten
Staaten ist noch nicht geklärt, lieber diese Fragen
finden zur Zeit Verhandlungen zwischen dem Mi¬
nister des Aeußern Grafen Czernin u. dem ameri-
kanischen Botschafter Penfield statt . Weite Kreise
in Amerika wünschen einen Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn vermie-
den zu sehen. Doch sind die Verhandlungen über
diesen Gegenstand noch nicht abgeschlossen.

WB. Wien, 8. Fcbr . Die „Wiener „Mgemeine
Zeitung " schreibt: Die Besprechungen  zstn-
schen dem Minister des Aeußern und dem hiesigen
amerikanischen Botschafter dauern an. Die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Oesterreich Ungran bestehen weiter ..
Zu einem endgültigen Ergebnis haben die Bespre¬
chungen vorläufig noch nicht geführt . In Amerika
sind Strömungen und Bewegungen vorhanden , die
darauf hinausgchen , den Fortbestand der diploma¬
tischen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Ocstcrreich-Ungarn zu ermöglichen.

Der Senat für Wilson.
Köln, 8. Febr . Nach einem Ainsterdamer Tele¬

gramm der „Köln. Ztg ." hat der amerikanische Se¬
nat den Antrag Stone auf Gutheißung  des
Bruches mit Deutschland angenommen.

Deutscher Tagesbericht vom 7. Februar.
WB. Großes Hauptquartier,  8 . Febr.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:.
Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog

Albrecht von Württemberg.
Im Dpern-Bogen herrschte Abends lebhafte

Frurrtätigkeit.
Im Wytschaetc-Bogen zerstörten wir durch um-

fangrriche Sprengung einen erhebliche» Teil der
feindlichen Minengänge.

Ein englisches Fliegergeschwader warf auf die
Stadt Brügge Bomben ab, durch die »»eben Häuser-
zcrstörungcn iu einer Schule eine Fra » und 16
Kinder getötet, zwci Erwachsene verwundet wur¬
den; in den militärische» Anlagen ist Schaden nicht
entstanden.
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Nupprecht von Bayern.

Beiderseits des Kanals von La Bassce, an der
Ancre und bei Bouchavrsne war der Artillcrie-
kampf gegen die Vortage gesteigert.

Nach Mitternacht griffen dir Engländer auf
dem Nordufer der Ancre und südöstlich von Bon-
chavesne an. Begrenzte Anfangserfolge wurden
durch unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen.

I»Mn..
Front des Deutschen Kronprinzen.
Im Aire-Tal und bei Banqnois östlich der Ar-

gönnen holten Stoßtrupps 17 Gefangene aus den
französische« Grabe«.

Lestlichcr Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Kisiclin, westlich von Luzk war ei» Erkun-

dungsvorstoß für «ns erfolgreich.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In den verschneiten Karpathen nnd im Bcrg-

Srländc der westlichen Moldau mehrfach regeruertätigkcit u. Gefechte von Streisabteiluugen.

Leeresgruppe von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prrspa -Ser Vorposten-

scharmützrl, bei denen französische Gefangene eiu-
gcbracht wurde».

Ter 1. Generalguartiermeistrr.
Lützendorfs.

Die Vertretung der deutschen Interessen
in Nordamer ka.

Basel, 8. Febr . (zf.) Die deutsche Regierung
hat die schweizerische Negierung  ersucht,
die diplomatische Vertretung der deutschen In¬
te  r »>s s c n in der Vereinigten Staaten zu überneh¬
men. Wie die SchweizerischeDepeschen-Ägentur er¬
fährt , hat der Bundesrat diesem Ersuchen stattge¬
geben. Der schweizerische Gesandte in Washington
hat bereits gestern Mittwoch der Regierung des
Präsidenten Wilson von der Übernahme Mit-
teflung gemacht.

Kundgebunaen der Neutralen.
Spanien.

Basel, 8. Febr . Havas meldet aus Madrid : Die
Antwort Spaniens auf die deutsche Note bezüglich
des Tanchbootkrieges bemerkt, daß die loyale und
unerschütterliche Neutralisi ' i Spaniens ihm das
Recht geben, daß das Leben seiner Unteranen nicht
in Gefahr gebracht und daß sein Seehandel weder
vwmindert noch gestört werde. Da die deutschen
Kriegsmethoden aufs äußerste gebracht worden
seien, lege die spanische Regierung ebenso ent¬
schlossen als ruhig Protest ein und mach« die not¬
wendigen Vorbehalte in Bezug auf die Verantwort¬
lichkeit Deutschlands wegen Mensclt nverluste.

Skandinavien.
Stockholm, 8. Febr . (WB.) SvenSka Telegram

Byran erfährt , daß der hiesige amerikanische Ge¬
sandte schon bei Ueberreichung der Note Wilsons
am 5. Februar vom Minister des Aeußern davon
unterrichtet wurde , daß Schweden den Schritt der
Vereinigten Staaten wahrscheinlich nicht nach-
ahmen würde. Ein dahingehender Entschluß ist im
gestrigen Ministerrat gefaßt worden.

Basel, 8. Febr . (zf.). Havas meldet ans Kopen¬
hagen : Tie dänische Regierung teilte gestern dem
amerikanischen Gesandten die Antwort Däne¬
marks mit , die darlegt , daß die geographischen und
wirtschaftlich n Bedingungen Dänemark nicht ge¬
statten, den Standpunkt Wilsons einzunehmen. Die
skandinavischenStaaten beratschlagen über die ge¬
meinsame Note an Deutschland, um gegen den
Tauchbootkrieg zu protestieren.

Ein „nationales " Ministerium
in Amerika.

WB. Genf, 8. Febr . In politischen Kreisen
der Vereinigten Staaten wird nach einer „Times "-
Meldung aus Newyork die Bildung eines nationa¬
len Kabinetts ins Auge gefaßt, dem mehrere re-
pnblikanischc Staatsmänner , so Taft und Roofe-
velt angehörcn werden.

Der Protest Brasiliens.
Haag»8. Fcbr . Reuter meldet aus Rio de Ja¬

neiro : Amtlich wird migeteilt : Die Antwort
Brasiliens  auf die deutsche Note ist an den
brasilianischen Gesandten inBcrlin gesandt worden,
Brasilien protestiert  gegen die Verletzung des
Völkerrechts, die in der Verhängung des verschärf¬
ten Tauchbootkrieges liege. Eine Blockade, wie
Deutschland sie in seiner Note angekündigt , würde,
wenn sie effektive wäre, die ganze See abschneiden
und eine Lage Hervorrufen, die nicht geduldet wer- I

den könne. Brasilien protestiert im voraus geaen
jede feindliche Tat zum Nachteil brasilianischer
Schifte und macht Deutschland verantvortlich für
solche Taten.

Die südamerikanischen Staaten
lehnen ab.

WB- Berli «, 8. Febr . Nach hier vorliegenden
Nachrichten lehnen t « südamerikanischen Staaten
es ab, sich dem Vorgehen Wilsons anzuschließen.
Sie werden sich vermutlich mit einem Protest gegen
die deutsche Sperrgebietserklärung begnügen.

Die europäischen Neutralen.
In Beratungen des Grafen Tisza mit seinen

Parteigenossen macht? er die Mitteilung , daß noch
vor Absendung der letzten deutschen Note von den
Zentralmächten mit den neutralen Staaten Füh¬
lung genommen wurde und daß man aufgrund die¬
ser Fühlungnahme als sicher annehmen könne, daß
die europäischen Neutralen keine kriegerische Aktion
gegen biv Zentralmächte unternehmen werden.

Wie der „Neuen Zürcher Zeitung " aus dem
Haag telegraphiert wird , werden die Neutralen je¬
des diplomatische Vorgehen Amerikas unterstütze»,
aber kein kriegerisches.

Explosion des Arsenals in Rennes.
Haag, 8. Febr. (zb.) Nach einem Privattele¬

gramm aus Paris hat in Rennes eine gewaltige
Explosion stattgefunden, die die Gebäude des Arse¬
nals vernichtete. Drei Personen wurden getötet,
zwanzig verletzt.

Deutsch-amerikanische Kundgebungen
gegen den Krieg.

Bern , 8. Febr . (WB.) Der „Mafin " meldet
aus Newyork: Die Vertreter von 5000 deutschen
und österreichisch-ungarischen Verein -n und Gesell¬
schaften beschlossen gestern eine Kundgebung gegen
den Krieg.

Amerikas Seehilfe für die Entente.
WB. London, 8. Febr . Die „Morning Post"

meldet aus Washington : Die militärische
Hilfe , dieAmerika den Alliierten  lei¬
sten wolle, sei von dem Präsidenten nach einer Un-
terredung mit den Staatssekretären für den Krieg
und die Marine bereits fest ge stellt.  Sie
werde sich vorläufig nur auf die S e e beschränken.
Amerika werden den Patrouillen dienst in dem
nördl . n. slldl. Atlantischen Ozean auf sich nehmen
und diese Meere von Kaperschiffen und U-Booten
freihalten . Es werde die Schiffe, die aus ameri¬
kanischen und kanadischen Häfen kommen, beschü-
tzenu. es ermöglichen, daß die englischen und fron-
zösischen Kreuzer, die setzt an der amerikanischen
Küste patrouillieren , anderswo verwendet werden.
Die britischen Marinebehörden glauben , daß sie ge¬
nug Schiffe zur Verfügung haben, um die ameri¬
kanischen Häfen und den Handel der Amerikaner
«nd der Alliierten zu schützen, und daß sie bei ent¬
sprechender Verteilung der Flotte den Handels-
schiffen genügend Schutz werden geben können, bis
sie die offene See erreichen. Dann würde die Ver- I
antwortung für ihre weitere Sicherheit von der j
Flotte der Alliierten übernommen werden. Es 1
werde auch die Möglichkeit einer Konvoiie - 1

rung von Schiffen  besprochen, aber mar,
glaubt , daß diese Methode nicht so wirksam ioäre
wie die Verteilung der Kriegsschiffe über gewisse
Punkte . Das britische Marinedepartement schlägt
vor, Handelsschiffe  zu übernehmen und als
Kreuzer ausz « rüsten  und schnellfahrende
Motorboote zur Unterstützung der Torpedorüger»
flotillen und Patrouillenfahrzeuge in Dienst zu
stellen.

Llnterbrechunq der amerikanischen
Munitiörwlieferungen?

Die „Neue Hamburger Zeitung " meldet die
begonnene Unterbrechung der a m e r i ka n i sche n
Munitionstransporte  nach England,

ncichdem die amerikanischen Versicherungsraten von
15 auf 80 Dollar gestiegen sind.

Britische Frontver äng "runq.
Schweiz. Grenze, 7. Febr . Laut „Zürch. Tages«

anz." . sind die Engländer  gegenwärtig daran,
die englische Front von der Somme bis an U « Ciff,
an den bekannten Stz llungswinkel von N o y o n,
zu verlängern.

Die Tätigkeit der Taucbboote.
Stockholm, 8. Febr. (zf.) Gegenüber der Reu-

termeldung, daß bei der Versenkung des schwedi¬
schen Dampfers .Bravalla " die Besatzung, während
sie die Rettungsboote bestieg, von dem Tauchboot
beschossen worden sei, erhielt die hiesige Reederei
die Drahtnachricht, daß die Besatzung wohlbe¬
halten  in Davenport landete. Der Dampfer
war mit einer Ladung Erdnüsse aus Westasrika
unterwegs.

Arr der Beresina.
Berlin , 8. Fcbr. Fast tV> Jahre lang steht be¬

reits die F r o n t an der B e r e s i n a, im Sotnmer
scheinbar im Sumpf versinkend, im Winter zu Eis
crjtarrt . Aber frisch wie am Anfang lebt in der
T :uppe deutscher Oftensivgeist, der auch *or den
festesten, in langer Zeit ansgcbanten feindlichen
Stellungen nicht zurückschreckt. Am 6. Februar
brachen bei Nabresina Sturmtrupps deutscher
Landwehr im Verein mit ihren ösierrcichisch-un-
gamfchen Kameraden nach ausgezeichneter Feaer-
vorbererlung mit großem Schneid ijber die Bere-
stna in die russischen Stellungen ein, brachten 2
Offizier-' , 51 Mann . 9 Minen Werfer, 2 Maschinen¬
gewehre und <? Maschinellgewehrschlittenund viel
sonstiges Material heraus und kehrten austrags-
geinä'ß il. die eigenen Gräben zurück. Tie blu¬
tigen Verluste des Feindes waren
schwer.  An freiligenden Toten wurden allein
in einem Grabenstück der zerstörten feindlichen
Stellung über 50 gezählt. Wie groß der moralische
Eindruck auf den Feind wcrr, kann ov§ dem flucht¬
artigen Verlassen rückwärtiger feindlicher Stellun¬
gen geschlossen werden. Herangesührte feindliche
R? crv. n brachen in unserem Artilleriefeuer zu-
san nicr-. Sorgfältige Vorbereitung und vorbild-
licl>es Zusammenarbeiten aller Waffen bewirkten,
daß d>.r erfolgreiche Vorstoß fast ebne eigene Ver¬
luste (nur einige Leichtverwundete) durchgeführt
werden konnte.

Ein Zwischenfall im unftarischen
Abgeordnetenhaus.

Budapest, 8. Fcbr. (WB.) Im ^ bgeordneten-
baus wurden während der Rede des strafen Batt-
hl>any (Oppositionell) von der Galerie drei Revol-
verfchüsse abgeg den. Niemand wurde verletzt. Der
Täter wurde der Polizei übergeben. Anscheinend
war er betrunken. Er brach bei seiner Festnahme
in Tränen aus . Ueber die Ursache seiner Tat machte
er  unzusammenhängend« Angaben. Der Zwischen¬
fall verursachte kein? besondere Erregung . Batt-
hyany setzte seine Rede fort und sagte: Dir dürfen
uns nicht durch einige Patronen stören lassen! Nach
ihm ergriff Ministerpräsident Graf Tisza das
Wert.

Deutsche Kohlen für Norwegen.
Kristiania , 8. Febr . (zf.) Tie Meldung , daß

Staatssekretär Dr . Helff-wich in Berlin erklärte.
Deutschland  werde Norwegen Kohlen
geben und alles mögliche tun , um Norwegen ent-
gegen zu kommen, wird von „Verdensgang " mit
auffallenden Lettern veröffentlicht. Ein deut¬
scher Kohlengroßexporteur  weil seit
einigen Tagen in Kristiania , wo die offiziellen Ver¬
handlungen mit günstigem Resultat beendet
wurden.

Großadmiral Laus ch
WB. W i e n, 8. Febr. Die östcrrcichisch-ungar.

Flotte ist von einem überaus schweren Verlust be¬
troffen worden. Der Marinekommandant Großad¬
miral Anton Hans  ist in der vergangenen Nacht
an den Folgen einer Lungenentzündung , worau
er vor mehrere« Tage» erkrankte, verschiede ».



Zer MW-Mel Im Wen.
Ern neuer Würfel ist im Rollen ! Noch hat uns

Amerika nicht den Krieg erklärt, aber die diploma
tischen Beziehungen zu uns hat Mister Wilson
ziemlich brüsk abgebrochen. Jetzt ist es klar, was
der amerikanische Präsident mit uns vorhatte , als
er unS das hohe Lied seiner Friedensliebe
vorsong. Er wollte uns einschläsern, wollte uns
mit Redensarten umschnüren, um den Wehr-
arm zu fesseln  gegen sein Protektionskind
England.  Mit Geld und Munition hatte er
unsere Feinde reichlich versorgen lassen, hatte alles
getan , um den Engländern die Wasserstraße frei
zu halten für seine Versorgung mit Lebensmitteln,
u. da wir nun zu dem letzten Gegenmittel greifen,
das uns die Vergeltung für Englands Hungerkrieg
bringen muß. da will uns Wilson in Englands
Diensten  in den Arm fallen.

Lange schon schielte man habgierig nach den
p ,sichtigen deutschen Handelsschiffen , die in ameri-
konischen Häfen liegen , und freut sich setzt, daß man
die Maske abwerfen kann und sich offen an dem
deutschen Gut vergreifen darf. Rasch, ach wie
rasch, folgte die Beschlagnahme auf die noch immer
mit allerhand Heuchelworten gespickte Note auS
Washington . Lloyd George  sagte in seiner
letzten, als Antwort auf unsere Erklärung , des un¬
eingeschränkten UBovtkrieges gedachten Rede
„SDie Gefahr für uns ist groß !" Vielleicht läßt ihn
die neue amerikanische Hoffnung aufatmen . Viel
leicht ! Vielleicht toeiß er aber noch genauer als
wir Deutschen, was diese amerikanische Hilfe selbst
dann zu bedeuten hätte, wenn sich die Republik
Wilsons zum Waffengang mit uns entschlösse.
Sicherlich »weniger als mancher denkt, auch wenn er
nicht töricht genug ist, den neuen Gegner zu untere
schätzen. Wir mutzten de» Arm gegen England frei
bekomme« ! Konnte das nur geschehen unter der
Ungnade Amerikas — nun so werden wir auch die
ses noch zu tragen wisien.

Daß Wilson nach Gründen suchte,  mit uns
zu breckien, beweist seine letzte Note sonnenklar. Er
schreckt in ihr nid# davor zurück, die Tatsachen so
zu drehen und zu deuten , wie es ihm im Interesse
Englands gut scheint. Man merkt ganz deutlich,
daß er uns Deutsche ins Unrecht setzen will,  u.
jeder weiß , wie leicht das für den. der es unbedingt
will , in jedem Falle möglich ist. Ein Partei-
i sch e r Richter hat den Urtetlsspruch in der Tasche,
wenn er vor die Parteien tritt , und etwas anderes
als solch ein Richter war Wilson nicht, seit er sein
Wort in die Händel Europas bineimvarf . Die
Schreie der Iren , der Finnen , der Litauer , der In-
der, der Aegypter . die ihn als Richter gegen ihre
Bedrücker anflehten nach seinen salbungsvollen
Worten über die Freiheit der Nationen , fanden
beim Präsidenten in Washington taube Ohren:
gegenüber unserm Kampfe für die Freiheit der
Meere  im Interesse unserer hungernden Frauen
und Kinder fand er sofort ein geöltes Donnerwort.
Wir haben aber wahrhaftig kerne Lust mehr, uns
von Washington aus weiter mit englischer Elle
mefsen zu lassen, wir beanspruchen dasselbe Recht
zu Wasser und zu Land , in der Lust und unter
Wasser, wie Albion . Will uns das Amerika nicht
zubilligen , so müssen wir uns das Recht auch
ohne  Amerikas Willen nehmen . Wir haben uns
wahrhastig nicht leichtfertig , wie Wilson in seiner
N^ e lügt , zu der Anwendung dieses unseres letz¬
ten, .-der auch wirkungsvollsten Kampfniittels ent¬
schlossen. Lange Monate haben wir überlegt,
lange Monde haben wir uns »urückgehalten. Wir
wissen ganz genau , was wir tun ; wir kennen die
ganze Schwe «»- *e? Em .chlusies und fassen ihn nur
h»eil Mir ihn fasse»! müssen. Wir führen
Krieg >ür den b . ldigen Frieden.  In
Amerika , wo man bisher vom Kriege wacker
„lebte ", kann man das .vielleicht , trotz aller Frie-
densphrasen , nicht recht verstehen. Wir wollen kei-
nen langen  Krieg mehr : wir wollen das Welt¬
elend abkürzen  und greifen deshalb zu dem
wirksamen Mittel , von dem wir eine Abkürzung er¬
hoffen.

Wilson fordert nun alle Neutralen auf , Ame¬
rika im Abbruch der Beziehungen zu uns zu folgen.
Wilson in seiner Präsidentenbude in Washington
hat gut reden. Er sieht die ganze Kriegslage nur
auf dem Papier in englischen Farben gemalt . Die
Neutralen , auf die er ansvielt , bekommen dagegen
doch etwas mehr von der wirklichen Sachlage zu
spüren. Auch sind sie nicht so scharf ins englische'
Joch eingespannt , als Washington es zu sein
scheint. Noch ist der amerikanische Würfel nicht ge-
fallen ; noch hält Wilson den Becher drohend ge-
neigt und läßt den Würfel am Rand balancieren.
Wir fordern seinen Fall wahrhaftig nicht frevent¬

lich heraus : fallt er aber, so werden Deutschland
und seine Verbündeten auch wissen, was sie dazu
einzusetzen haben. Amerika  als neuer Genosse
(Nr . 11) wird der Entente unleugbar gewisse Vor¬
teile an Geld und Munition bringen , uns aber
auch einen großen Vorteil . Er macht uns die Ab
wehrhand gänzlich frei.  Dann gibt es kein
Zaudern mehr für unsere U-Boote auf ihren See-
jagden im Sperrgebiet . Jedes  Schiff , das ihnen
begegnet , hat sich selbst der Todesgefahr geü'eiht
und kommt nicht schuldlos in ihr mn. Dann ist
die letzte Rücksichts Notwendigkeit gefallen und
u'rsere U-Helden werden dafür sorgen, da'; Eng¬
land wahrhaft eine Insel  wird , a b g e -
schnitten von der andern Welt.  Dann
kommt der Hunger,  wie er zu uns nie kommen
konnte, zu den Briten , und England wird erken-
nen , daß es Kräfte gibt , mächtiger als Dollarien
und Britannien , Kräfte aus Todesnot geboren,
Todesnot zu verbreiten . Zu den U-Booten werden
unsere Zeppeline  kommen und daß unsere
Wacht in West und Ost feststeht. daran glaubt je¬
der Deutsche wie ans Evangelium . Unsere Feinde
melden , wir hatten 400 U-Boote und ganz neuar¬
tige Zeppeline . Man sieht die Angst, der Gegner
aus dieser Aufzählung förmlich herausleuchten . Ter
Deutsche aber weiß worauf es aükommt. Er geht
aufs Ganze , da es ums Ganze geht ! Wir wollen
einen deutsche« Frieden ? Da die Feinde uns den
nicht auf anderm Wege im Guten geben wollen , so
haben wir uns unfern eigenen Weg  gemacht.
Wir werden ihn zu Ende gehen ! Trotz Amerika!

Lolland lehnt Wilsons Vorschlag ab.
Haag , 7. Febr . (zf.) Der amerikanische Ge¬

schäftsträger im Haag teilte am 4. d. M . dem Mi¬
nister des Aeußern amtlich den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland mit . Der Geschäftsträger
hatte den Auftrag , dieser Mitteilung hinzuzufügen,
der Präsident  weigere , sich jetzt noch, zu glau¬
ben, daß Deuffchland in der Tat seine Bedrohung
It'gen den Handel der Neutralen ausführen werde.
Sollte das jedoch geschehen, so werde er von dem
Kongreß die Ermächtigung erbitten , die Ma *,t-
mittel  des Landes zum Schutze amerikanischer
Bürger bei ihrem friedlichen Verkehr auf dem
Meere anzuwenden . Nach &t Auffassung des Prä¬
sidenten stehe dtese Politik durchaus in Ueberein-
sstmmung mst den Prinzipien , die er vor dem Se¬
nat am 12. Januar dargelegt habe, und der Präsi¬
dent glaube daher, es läge im Interesse des Welt-
fried'ns , wenn andere neutrale Mächte  es
möglich machen könnten, in ähnlicher Weife zu
handeln.

Der holländische Minister des Aeußern bemerkte
hierauf folgendes : Für die Niederlande bestehe
kern Anlaß,  denselben Direktiven  zu fol¬
gen, wie di : Vereinigten Staaten , da der Gegensatz
der Haltung der Vereinigten Staaten zu der .Hal¬
tung der Niederlande sich aus den bekannten frühe¬
ren Unterhandlungen zwischen Washington und
Berlin ergebe.

Ein weiterer Schritt wurde von der Regierung
der B ereinigten Staaten bei den Niederlanden nicht
unternommen.

WB . Haag , 7. Febr . Die holländische Regierung
hat seit gestern das Auslaufen holländischer Schiffe
nach England verboten . Es wird zuverlässig berich-
tet, daß England am 1. Februar den holländischen
Reedern erklärt habe, daß die in England befind-
ichen bolländischen Schiffe erst nach dem 6. F br.

die englischen Häfen verlassen dürften . Außerdem
perrten die Engländer ihre Kohlenlieferungen für

holländische Schiffe seit dem 29 . Januar , um eng-
tischen Schiffsraum zu erpressen.
Die Absage der Schweiz

an Präsident Wilson.
Bern , 7. Febr . (zf.) Sekten war die Schwei¬

zer Presse in Ost und West so etnig , wie heute in
ihrer unzweideutigen Ablehnung der Wilsonschen
Einladung zum Abbruch der diplomatischen Be-
Ziehungen mit Deutschland. Die „Neue Zürcher
Zeitung " nennt diese Aufforderung eine Zumu¬
tung an die Neutralen , die man nicht erwartet
hätte . Das Blatt schreibt:

Unpolitische Zritlänfr.
(Nachdruck untersagt .)

Berst in , 8. Februar.
. Lieber Freund , reisenicht.  Wer weise, wellt
rn seinem Wiywam und nährt sich redlich, so gut
es geht. Reisen  ist heutzutage u n p a t r i o -
tisch , weil es Kohle und Eisen kostet, womit doch
gespart werden soll . Reifen ist auch zurzeit kein
Genuß . Am wenigsten eine Svritzfahrt nach Ber-
kin. Berlin im zerquetschten Schnee , o Jemine!

Ist denn Berlin nicht die reinlichste Stadt der
Welt ? Für das Gewesene gibt die -Pfandleihe et¬
was . Die Reinlichkeit kostet Arbeit , viel Arbeit,
namentlich bei einem andauernden Schneefall . Es
fehlt an Arbeitskräften , an zweibeinigen und an
vierbeinigen . „Schipp , schipp, Hurra" haben einige
Pennäler gerufen und sind in die Bresche der
Straßenfeger gesprungen . Auch einige Soldaten
haben fick der Erstürmung von Schneewällen ge¬
widmet . Das sind aber nur Tropfen auf den ver¬
schneiten Stein . Wer noch keine Hühneraugen
hatte , der bekommt sie bei dem Marsch über das
holprige Pflaster . Früher hic-ß es , daß man in
Berlin leicht zu einem sittlichen Fall kommen
könnte : jetzt schwebt der K ö r p e r in steter Fall-
sucht. Und wer noch keinen Schnupfen gehabt hat.
kann ihn in Prachtausgabe beziehen, wenn er in
Schnee und Wind eine halbe Ewigkeit auf seine
Elektrische wartet . Erstens kommt der richtige Wa¬
gen nicht, und zweitens ist er bereitts „besetzt", ehe
der ungeübte Mensch an dasTrittbrett gelangt . Der
Schlaue springt noch auf , wenn sich das Ding in
Bewegung seht, und tut so, als ob er deu schrillen
Widerspruch der Schaffnerin nicht höre. Im über-
füllten Wagen lernt er dann , wie einem Hering
im Faß zumute ist.

Mußt du aber durchaus nach Berlin reisen, so
wähle einen Zug . der fabrplanmätzig vor Dunkel-
heit ankommen soll . Einige Stunden V e r s p ä -
tung  werden dir als Zulage ohne Mehrkosten
beschert. Kommst du nach 11 oder gar nach 12 Uhr
an , so stehst du am Bahnhof so hilflos da, wie Cook
am Nordpol . Keine Straßenbahn , keine Stadt¬

bahn, keine Hochbahn und Kellerbahn , keine
Droschke und kein Auto mehr. Also wähle dir ei-
nen Gasthof, der dicht am Bahnhof liegt , und
wenn du eine Berliner Familie mit Logierbesuch
beglücken willst , so übe ein achtes Werk der Barm¬
herzigkeit , indem du ihnen schreibst, sie sollten dich
abholen und dich nicht länger erwarten , als bis
10 Uhr abends : am anderen Morgen sei auch ein
Tag . Das beste ist freilich, du bleibst gleich am
Bahnhof und löstet dir eine Rückfahrkarte für den
nächsten Zug , denn schließlich bist du im Eisen-
bahnwagen doch besser aufgehoben.

Aber wenn du Geschenke  mitgebracht hast
für deine Gastfreunde ? O , die sind willkommener
als du selbst. Gib die leckeren Sachen an der Stelle
für Handgepäck ab u. schicke den Hinterlegungs¬
schein für 7Mj  Pfennig an di eBekannten . Sie wer¬
den die Bescherung mit Kußhand holen . Die Ber-
liner sind sonst (sie haben ja nicht lauter schlechte
Eigenschaften ) recht gastfreundlich und spielen gern
die Bärenführer . Aber im dritten Krtegsjahr den-
ken sie bei der Besuchsankündigung : Bleib auf
dem Lande und nähre uns redlich!

Wie halten denn wir Eingesessene es in dem
büßenden Spreebabel aus ? Danke , es geht ! Wir
strecken uns nach der Decke und machen schlechte
Witze dazu. Der Einheimische kommt über die
Verkehrsschwierigkeiten und über die Gletscher in
den Straßen besser fort , als der Fremdling . Auch
die Magenfrage  wird mit gelassenem Humor
gelöst. Etwas gelber Neid will sich ja wohl mal
in das Blut schleichen, wenn wir in der Zeitung
lesen, daß es nicht allein auf dem platten Lande,
sondern auch in vielen Städten , namentlich in Mit¬
tel - u. Süddeutschland , viel mehr Schnabelweide
gibt , als in der Haupt -, Residenz - und Weltstadt.
Ja . Berlin ist verhältnismäßig schlecht versorgt.
Woran das liegt , darüber kann man sich ausgiebig
den Kopf zerbrechen, aber Grübeln und Schelten
macht den Bauch nicht runder. Genieße froh,
was dir beschieden ; entbehre gern,
was du nicht ha st!  Man nimmt , was man
kriegen kann, teils vorn, teils hintenherum , und

Das Schtveizer Volk von der Rhone bis zum
Rhein und Tessin wird . mit .dem Bundesrat einig
gehen, wenn er aufs neue den festen Willen zur
strikten Neutralität  unseres Landes be>
kündet. Für den Frieden wären wir gerne mit
Amerika gegangen , soweit aber das Verhalten der
Vereinigten Staaten einen feindseligen
Charakter  gegen die eine  Kriegspartei an
nimmt , verbietet Der Schweiz ihre traditionelle
Neutralität , ihnen auf diesem Wege zu felgen
Wenn die Schweiz der Einladung Folge gäbe,
würde sie sich einer vielleicht noch zu großer Wich¬
tig 4 t gelangenden Funktion ihrer neutralen
S f ung begehen, der Möglichkeit einer wetteren
Fr reden sper  m itt el un  g. Wer sollte die
sen wichtigen Dienst leisten , wenn keine Neutralen
mehr da sind? • f ' ,

Ebenso stark betont der „B u n d" den Neutra
litatswillyr der Schweiz , wenn er schreibt:

Die - Schweiz hat freudig die Friedensaktion
Wilsons unterstützt. In einem Schritt , der zum
Kriege führn würde , kann dagegen die Schtveiz
nickt mehr mitgehen . .

Die „Züricher Post " weist darauf hin , daß die
Neutralen wiederholt erfolglos . Amerika gebeten
hätten , die Führung gegenüber »der Bedrückungen
durch die Kriegführenden zu übernehmen , und daß
Amerika die Teilnahme an neutralen Aktionen bis
jetzt abgelehnt habe. Heute sprächen wohl starke
amerikanische Interessen für eine solche Aktion, die
übrigen Neutralen aber müßten sich gerade in der
jetzigen Zeit der schärfsten Hochspannung jeden
solchen Schritt angesichts der früheren Haltung
Äunnkas doppelt überlegen.

Rußland ist nicht erbaut.
Schweiz . Grenze , 7. Febr . Der Berner „Bund"

meldet : Verschiedene russischen Zeitungen sagen in
ihren Besprechungen offen heraus , für R u ß l a n d
sei ein amerikanischer Krieg gar nicht
wünschenswert. „Utro Rofsij " betont , im
Kriegsfälle benütze Amerika seine gesamte Jndu-
strie für die Bewaffnung des eigenen Landes , was
einen großen Ausfall für die Alliierten bedeutet.
Mit der verstärkten Bewaffnung Amerikas wird
auch Japan seine A u s r ü st u n g s h i l f e für die
A l l i i e r t e n c i n st e l l e n und für sein eigenes
Land .verwenden , zumal das Mißtrauen  zwi-
scheu Amerika und Japan  fortwährend schr
groß ist.

Ein Luftangriff aus den Hafen von Dünkirchen.
WP . Berlin . 7. Febr . (Amtlich.). Ein deuffcheS

Marineflugzeug belegte am 3. Febr . abends die
Hafenanlagen von Dünkirchen erfolgreich mit
Bomben.

Deutschland.
* Beschleunigte Ablieferung von Brotgetreide,

Gerste und Hülseufrüchten . Durch die Verspätung
der Ernte und der HerbstbestellungsarbetteN und
)urch den vielfach herrschenden Kohlenmangel , der
i)en Ausdrusch des Getreides verzögert , ist dr Ab-
leferung von Brotgetreide , Gerste und Hülsen-
Früchten hint r den dringenden Anforderungen der
bewirtschaftenden Stellen zurückgeblieben. Der
Haferbedarf der Heeresv rwaltung ist für einige
Zeit gedeckt, so daß hier die Ablieferung nicht so
dringend ist. Mit Rücksicht hieraus wird die Ab-
nähme von Hafer für die Heeresverwaltung im
Monat Februar dahin eingeschränkt. daß Hafer so-
weit er nicht vom 31. Januar 1917 lieferungsbereit
war , nur von solchen Landwirten abgenomm n
werden darf, die nicht noch Brotgetreide oder Gerste
abzuliesern haben. Die Landwirte müssen also jetzt
die Ablieferung von Brotgetreide.
Ger st e und Hülsenfrüchten auf das
A e u ß e r st e b e s chl e u n i gn.

Da viele , insbesondere kleinere Landwirte , aus
!>en oben angeführten Gründen an der Lieferung
'es Hafers bisher verhindert worden sind, ist be-
timmt toorden, daß der Haferhöchstpreis vom l.
Februar bis 30. April 1917 27 JC  für den Doppel¬
zentner beträgt . Da d»r gesamte Haferbedars deS
Heeres bis zur neuen Ernte noch nicht annähernd
gedeckt ist. müssen die Verfütterungsbeschränkungen
für Hafer nach wie vor streng beobachtet werden,

der beste Trost ist. daß die Leute Geld haben. Mit
Geld , Geduld u. Geschick— werden wir satt, wenn
auch nicht dick. Das Dick- und Fettwerden ist ja
auch weder gesund noch kriegsgemäß . Zum Feld¬
grau gehört eine schlanke Taille . Der dicke Bauch
paßt nicht in die überfüllten Wagen , die zu
Quetschmaschinen geworden find.

Mit der Einschränkung der Beleuchtung
gebt es ganz gut . Wir sehen jetzt erst ein , daß wir
früher eine roahre Verschwendung  in Licht
betrieben haben. Diese „Augenweide " wurde
schließlich zur Augengual . Jetzt braucht man nicht
abends seine blaue Brille mitzunehmen . Das
Nötige sicht man auch bei halben Lampen.

Daß die Wirtschaften  schon um halb 12
geschlossen werden, ist- ebenfalls kein Fehler . Ich
möchte nur für den Fall , daß der Krieg sich noch
über den nächsten Winter hinziehen sollte , den
Vorschlag machen, daß an geeigneten Stellen eine
Anzahl von Wärmehallen  errichtet werden,
die nicht für die Obdachlosen und Armen bestimmt
wären , sondern für die Leute, die nachts Wege ma-
chen müssen  und gern einen Augenblick unter¬
treten möchten, um sich von den Wetterstrapazen
etwas zu erholen . Um zweifelhafte Nachtbummler
fern zu halten , könnte man ja die Vorzeigung der
Jnvalidenversicherungkarte fordern und dem Ver¬
walter ein scharfes Hausrecht geben.

Wovon werden wir denn nun reden, wenn die
Brotsrage erledigt ist und die Friedensfrage eben¬
falls ? Es fehlt nicht an unblutigem Gesprächsstoff.
Darrst zunächst der Dauerprozeß gegen den „gro-
ßen" Gründer und Gauner Schiffmann,  der
schon ein volles Vierteljahr »vährt und noch kein
Ende absehen läßt . Vielleicht schließen die euro
Päischen Mächte noch eher Frieden , als dieser zähe
Angeklagte und der scharfe Vorsitzende des Gerichts¬
hofes . Die armen Geschworenen aber sitzen und
sitzen, als ob sie nicht anderes zu tun hätten , als
Hunderte von Bänden Schwindelpapiere aufzuar¬
beiten . Und dann haben wir den Fall der Frau
Kupfer.  Ein Berliner Seitenstück zu der bay¬
rischen Spitzeder,  an die sich die älteren Leser ,

2255V"
Was geschah vor einem Jahre?

10. Februar . Der deutsche Erfolg bei Bimy wird
erweitert . — Heftige Vorpostentäiiipse in Ostgaij.
zr n und Wolhynien . — Die deutschen und österr.
Unterseeboote erhalten neue Verlraltungsinaß.
regeln gegenüber bewaffneten Schiffen.

damit später der Nest des Bedarfs voll abgeliesert
wird.

* Die russisch-polnischen Arbeiter in Deutschland.
Unter den aus R u s s i s ch- P 0 l e n gebürtigen

zur Zeit in Deutschland beschäftigten freien Ar.
beitern  ist , wie m hrere Anzeichen ergeben, eine
gewisse Beunruhigung eingetreten , an der rujsiiche
Agenten stark beteiligt sein dürften . Es wird den
Leuten eingeredet , daß sie die zwangsweise Einstel-
lung in das Heer drs neuen polnischen Staates zu
gewärtigen haben. Unter dieser Vorspiegelung
werden die Arbeiter dazu ausgereizt den Dienst zu
verlassen ;, einige hohen sogar versucht, über die hol¬
ländische Grenze zu entweichen.

Diese Gerüchte sind völlig sinnlos , sow »it sie
nicht böswillig sind. Niemand denkt daran , die
polnische Bevölkerung zwangsweise auszuheben,
weder in isiolen selbst noch in Deuffchland. Das
polnische Heer wird ausschließlich aus Freiwilligen
zusammengesetzt. Alle entgegengesetzten Gerüchte
beruhen auf böswilliger Ausstreuung unserer
Feinde , die den vielen angeblichen Volkerrechts-
brüchen Teuffcklanös einen neuen hinzuzusügen
wünschen.

Die polnischen Arbeit) r mögen also in aller Ruh«
an ihrer Arbeitsstelle bleiben.

* Protest gegen die Landtagsrede KvrfantyS.
In der polnischen Zeitung „Gazeta Polska " ver¬
öffentlicht der poln . Reichstagsabgeordnete Pfarrer
Brandys  eine »Zuschrift, in der es heißt:

„»Obwohl die antipolmschen Positionen im preu¬
ßischen Etat für die Polen in Preußen beeidigend
sind, so sind sie doch nur die Folge der früheren
preußischen Gesetzgebung und stellen keine neue
Heraussordevung dar. Bei der EtatSberarung
konnte die polnische Fraktion diese Positionen nicht
mit Stillschweigen übrrgehen . jedoch lag zu einer
solch scharfen herausfordernden Rede kein Anlaß
vor. Ein solches Auftreten dos Abgeordneten Kor-
santy erachte ich..als taktlos und wenig glücklich,
weil es der ganzen polnischem Sachs schadet. Darum
erkläre ich mich mtt ihm nicht solidarisch"

Dieser Protest gegen die Rede KorfantyS ist
nicht vereinzelt.

Türkei.
Der Kadinettswechsel.

Konflantinoprl . 8. Febr. (zf.) Der Rüikintt
des bisherigen Großwesirs Prinz Said Hal ^ m
wurde nicht durch Fragen der inneren oder äuße¬
ren Polstit , sondern wesentlich durch solche sozia¬
ler  Art veranlaßt . Die Komitee -Partei rechnet
dem scheidenden Großwesir hoch cu?, daß er im
Juni 1913 nach der Ermordung des Großwesir-
Mahmud Schefket Pascha unter schwierigen Um¬
ständen dessen Amt übernahm . Er hat fast vier
Jahre lang das Großwesirat mit Umsicht und
Würde zu verwalten getrachtet und den deutsch-
türkischen Bündnis -Vertrag zum Abschluß gebracht.

Mit dem neuen Großwesir T a l a a t Pascha
tritt eine Persönlichkeit an die Spitze deS Kabi¬
netts , die geeignet ist, sämtliche Kräfte zusammen-
zufassen und damit Sie Durchführung der im Äug.
1914 umgruppierten Politik sicher zu stellen. Ta-
laat Pascha ist eine der Hauptsäulen deS An¬
schlusses der Türkei an die Zentralmächte.
Diese haben allen Grund , seine Ernennung sym-
patisch zu begrüßen.

M e s s i n y B e t), der das Ministerium deS
Aeußern übernimmt , tvar bisher Handelsmintster.
Der bisherige Minister des Aeußern Halit Bey
wird Justizminister.

Italien . .
Die Not in Italien.

Kälte und Schnee erschweren den Verkehr in
Italien auf das erheblichste. In Ravenna beträgt
i>ie Kälte 10 Grad , in Alessandria sogar 13. Eine
Korrespondenz des „Avanti " aus Genua klagt über
>en Mangel an L bensmitteln . In einer Mittet-
lung des „Popolo d' Jalia " aus Arezzo wird er¬
klärt, daß das Lehen in dieser Stadt fast unmöglich
geworden sei. Kohle und Holz  seien überhaupt
nicht aufzutreiben.  Eier , Milch, Zucker und
Brot wurden immer seltener . „Giornale d'Jtvlia"
beklagt es , daß in Südttalien alle Maulbeer-
>äume abgesägt  würden , um Holz  zur Hei¬
zung zu erlangen . Die Regierung solle einschret-
ten, so wie sie es kürzlich bezüglich der Oel-
bäume  getan habe.

noch erinnern werden . Zwei Frauen von sehr
einnehmendem Wesen. Beide Frauen hatten den
Glauben erweckt, daß sie sehr gewinnreiche Ge¬
schäfte bettieben und daß man sein Geld nicht bes-
ser anlegen könne, als in Beteiligung an dem Pro¬
fit . Die Spitzeder hatte das einfache Rezept ent¬
deckt: man kann Gewinne auszahlen und Einlagen
zurückzuzahlen, wenn nur imnier neue Dumme
Geld an schleppen.  Verdienen braucht man
nicht, nur flott auftreten und einkassieren, immer-
einkassieren : ein Loch wird mit dem anderen ge-
stopft. Als die Spitzeder einen mächtigen Zukauf
hatte, sagten die Berliner stolz, so ein Bauernfang
sei nur bei den „Bayern " möglich. Jetzt haben
wir die zweite Auflage in Berlin selbst. Eine
Kriegsausgabe . Die Frau Kupfer gab vor. daß
sie mit dem Vertrieb von Nahrungsmitteln Un-
summen verdiene , und da kamen die gierigen Leute
und brachten ihr Tausende und Tausende , in
Summa über drei Millionen!  Und das wa-
ren keine „bayrischen Bauern ", sondern richtige
Weltstädter , „gebildete " Leute sogar Finanzmän-
ner. Die Habgier macht blind , auch in dem
„bellen " Berlin . Der Prozeß wird für die Teil¬
nehmer noch peinlicher sein, als für dis Schwind¬
lerin selbst, die ihre Glanzzeit genossen bat und
ans das trübe Ende ja gefaßt sein mußte. Die
Nutzanwendung ist - Wenn dir einer übermäßige
Gewinne verspricht, so geleite ihn an die Tür und
rag ihm durch das Guckloch, du seiest nicht so über¬
mäßig dumm.

Vermischtes.
Ein Massenmord in Sibirien.

Nach Meldungen aus Sibirien , die ruffischen
Blättern zugegangen sind, überfiel eine Räu¬
de  r b a n d e die in den russisct)en Goldgruben von

Ustkam beschäftigten Chinesen  und ermordeten
211 von ihnen . Die Chinesen wurden zu vä»e ort
den Zöpfen zusammenqebunden . worauf man »lmen
die Köpfe abschlug» In den Goldgruben - r ischt

eine ungeheure Panik , und zahcrercye Arbeuer
sind geflüchtet.



Lokales.
üiralmrn , 9. Februar.

,' onalicn.  Dem Oberkellner Herrn
M ^Groitzsch  im Hotel zur Allln Post hier

Grotzherzog »on Hessen nachträglich
wurdê ^ rkeitsMedaille  verliehen . In-
?"Lr iie* Eisernen Kreuzes 2. Klasse ist er bereits.

Nach längerer Unterbrechunghat
raVi e' fl »bieder ein Opfer aus unserer Stadt

^ Ankert -Der Konsolid<itionszcichner Herr Franz
c der  viele Jahre hindurch hier angestellt

in Limburg gut bekannt »oar , ist in M.-Glad-
dach infolg ' einer Lungenentzündung gestorben.

um
Äclchtundvierziger erst vor dreiArr Emmel war als . ,

M>chen zum Landsturin «ungezogen worden. Er
n,be in Frieden . . . .. .

Der Verern kathol . kaufmannr-
rcher Gehilfinnen ». Beamtinnen  ver¬
unstaltet am ' kommenden .Sonntag um,5K Uhr

der Aula der Marien schule  eine
öiökere Versammlung für die katholischen Berufs-
Genossinnen. In dieser Versammlung wird die Se-
netärin des Verbandes . Frl . Wiegand  aus
Köln, sprechen. Bezüglich des Näheren verweisen
wir auf den Anzeigenteil.

^ Der Kat hol . Frauenbund -hielt am
Mittwoch Abend in der Aula der Marienschule sei°
i-cn jährlichen E l t e r n a b n d ab. Die Veran-
Haltung hatte sich eines so zahlreichen Besuches zu
erfreuen, daß der Saal die Teilnehmer garnicht alle
zu fassen vermochte. — Der Abend »var denn auch
m seinem -belehrenden »vie unterhaltenden Teil gut
gelungn. Nach einem vierhändigen ansprechen¬
den Klavierstück und einem gut vorgerragenen Pro¬
log gab Frl --Lehrerin Kutfcheid  in einer »var-
men zu Kerzen gehenden Ansprache an die Eltern
und die schulentlassene Jugend die Hauptgrnndsätze
an, nach denen die Berufswahl erfolgen soll. Auch
ging sie auf die B e r u f s m ö g l i chk r i t e n der
wttblichen.Jugend kurz ein und betonte besonders
den hauswirtschaftlichen Beruf . Da eine vollstän-
diee Av?74wrun'g im Nahmen eines Vortrags zu
weit geführt hätte , verwies sie auf die Berufs-

.beratu ngsstelle  des Kathol. Frauenbund »?
'in der Parkstraße , tvo jeden Mitt »voch Nach¬
mittag  rbn,2 —4 Uhr grwne Rat und Auskunft
crwlitw.ird . Der Vortrag war getragen von einem
»rannen Geffihl helfender und fürsorgender Liebe,
um die Eltern , namentlich die Mütter , bei ihrer ern¬
sten Pflicht , ihre Töchter durch eine gründliche Ans-
bilüüng einem Berufe zuzuführen , zu unterstütz-m.
Es- folgte dann nach dem geschickten Vortrage eines
McndelsohnschenKlavierstückes daS Theaterstück¬
chen: „Deutsche Frauen ", ein Stimmungs¬
bild aus dem Weltkrieg von Dr . Jos .' Faust . Die
Mitgtieder des Jugendbundes , die ihre Rollen gut
zur Durchführung bracht,in, sorgten dafür , datz-tres
ernste Betrachtungen über den Krieg mit humori
stischcn Szenen in guter Abwechslung standen. —
Der Beifall und die Dankesworte , die allen Mit
wirkenden gespendet ivurden, waren wohlverdient.

—.Konzerte im Eva n ge ! ischen Ver¬
ein sh aus.  Wir »vollen nicht,unterlassest, an die-
fer Stelle  nochmals aus die beiden Konzerts am
Samstag abend und Sonntag , nachmittag hinzu¬
weisen. lieber die Leistungen der beiden Knaben
berichtet dxr. „Lndwigshaffner -Generalanzeiger " :
Das im großen Saale des Gesellschaftshauses statt¬
gehabte Konzert bot den Besuchern .recht in
tercssante-angenehme Genüsse.durch- die beiden jwn
gendlichen Musiker Faßbender . Der elfjährige Fstz.
Faßhend-r zeigte sich als Cellospieler in vorteilhaf¬
tem Lichte. Er spielte das Notturno in F-dur von
Goltermann und eine Fantasie über ein Sckubert-
sches Thema von Servals - in schönster Ausführung.
Ter ein Jahr ältere Toni Faßbender hat bezüglich
seiner-Leistungen alsGeigenkünstler auf die Bezeich¬
nung „Wunderknabe" berechtigten Anspruch.- Er
hast,' sich für den Abend keine .leichte Aufgabe ge¬
stellt, sie aber in jeder Hinsicht glänzend gelöst. Tie¬
fes Empfinden und inniges Erfassen des musikalisch
Schönen v reinigen sich harmonisch mit einer die
Schwierigkeiten leicht überwindenden vollkommenen
Technik. Ein Saarbrücker Blatt schreibt über
Toni Faßbender :' Als 'ein Wunderknabe stellte sich
T. F. vor.- Die Kunst der.Töne ist eine Gabe, un¬
abhängig von der Reise des Geistes und des Kör
Vers. Diesem zarten Knaben ist es gegeben, die
Werke unserer großen Komponisten in einer Weise
wiederzugebn u. nahezubringen , daß ihre Urheber
Freude daran haben müssest. — So und ähnlich lau¬
ten die Urteile der Presse über die jungen Künstler.
“7  lim Störungen an der Abendkasse zu vermeiden,
bittet man , sich rechtzeitig mit Karten bei der B u ch-
ha n d l u stg H e r z zu versehen. — Für gute -Hei¬
zung des Saales ist Sorge getragen.

— G o l d g a b ich fsii t? E i senl  Das Gold
' gehört auf die Reichsbank, als Schmuck darf es

l'cin patriotischer -Deutscher mehr tragen . Was soll
uns Schmuckgold, wo das Eisen und der Stahl jetzt
dys edelste,der Edelmetalle sind. Waffen »vollen wir
init dem Golde schmieden! Das eiserne Kreuz ist
das höchste Ehrenzeichen, neben dem sich jedes Edel-
teinkrenz schamhaft verstecken muß. Was sollen m
dieser Zeit noch goldene .Ehrcnketten , die Kette aus
Eisen gibt dieselbe Ehre . Ja höhere! Der M a g r-
ft rat der Stadt Breslau  hat daraus den rech¬
ten Schluß gezogen. Er beschloß, die golde-
n en -Amtsk etten des  O b e rbu  r ge  r m e k-
t e r 3 und des Stadtverordnetenvorstehers der

Goldankaufsstclle zu verkaufen und durch eiserne
Amtskettcn zu' ersetzest. Der Anschaffungspreis der
Ketten betrug im"Jahre 1840 722 Taler . — Ein
Bravo -dem-patriotischen Magistrat und hoffentlich
findet er .recht viele Ngchsplg'r . . .

' — Die E.infchreibun g bei Privat-
p a ke t e n au f g e b o b e n. Durch Einschränkung
der Zahl ' der ' Eisenbahnzüge, durch zunehmenden
Mangel an geschultem Personal , an Gespannen u.
Kraftwagen steigern sich die während des Kruges
ohnehin bestehenden Schwierigkeiten »m Post be¬
triebe von Tag zu Tag . Sie »verden in empstnd-
licher Weise vermehrt durch die ungeheuer wachsende
Zahl der meist Lebensmittel  enthaltenden
Privqt - E inschreib Pakete.  Die besondere
Behandlung solcher Sendungen erfordert Aufwen¬
dungen an Personal , Beförderungsmitteln und
Zeit, die bei dem eingetretenen Massenverkehr,
namentlich mib r der Ungunst de r gegenwärtigen
Witterungsverhältnisse , n i cht g e l e i st e t »verden
können, ohne «die ;0rdnungsmäAige Abwlckelung des
übrigen Postverkehrs in hohen Grade zu gefährden.
Die Postvertvaltung sieht sich daher zu ihrem Be-
dauern gezwungen, vom 7. Februar ab die Itn«
schreib n-g bei Privat  Paketen bis auf wettere»
U u -s z u f chl i e tze n. - _ __

Provinzielles.
) :( Lindenholzhausen, 8. Febr . Der Kanonier

-Jakob Jung.  Sohn des Drehers Joh . Jung von
hier , »vurde am -Geburtstage S . M . des Kaisers,
für besondere Tapferkeit im Westen,mit dem Elser-
neu Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.

) ?( Gllar , 8. Febr . Dem Kanonier Anton
Immel  von hier, wurde für befondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse zuerkannt.
' ) !( Bilkheim, 8. Febr . Dem Ersah -Re,ervisten

Josef Gl aß er , Sohn der Witwe Josef Gläßer
von hier, wurde ' süi besondere Tapferkeit -vor dem
Feinde im Westen das Eiserne Kreuz verliehen.
Es ist dies der zweite Sohn aus der . Familie
Gläßer , welcher diese Kriegsauszeichnung erhielt

) :( Dauborn , 8: Febr . Das Eiserne Kreuz 2.
Klasse erhielt auf dem östlichen Kriegsschauplatz
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde der Feld-
»vebek-Leutnant . Schliftcr (Zollaufseher in
Dauborn .)

)?( Carnberg, 8. Febr . Dem Unterofstzier u.
Osfiziers -Aspirantest Philipp - Westrich , Sohn
des Bäcke-rmeisters,Abani Westrich von hier,
wurde wegen tapferen und muttgen Verhaltens
vor dem Feinde auf dezst »vestiichen Kriegsschau-
platz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Kiedrich, 8. Febr . Dem Herrn Chorregent
Sand  von hier , früher bischöflicher Sekretär in
Limburg , welcher seit Kriegsbeginn Festungs-
GarnisouKpsarrer in Mainz war und seit einigen
Monaten als Tsivifionspfarrer im Osten beim
Stab der 203. Infanterie -Division steht, ist das
Eiserne Kre uz  verliehen , worden.

^ ht. Bad Homburg , 8. Febr : Die Inhaber der
Rex-Kynservenglas-Fabrik , Jean Emil Leon-
Hardt  und Frau , schenkten der Stadt ihr Ferdi¬
nandstraße 20 belegenes Wohnhaus mit der aus¬
drücklichen Bestimmung , daß dieses zu einem
Kriegswaisenhaus  eingerichtet werden soll
und für .<titteß§l»aifeni -aller geöffnet

. wird. Das Grundstück hat einen Wert , von mehr
als 100 000 Mark . Das Waisenhaus ist das erste
große Kriegswaisenhaus Deutschlands. Die Stadt-
verordneten-Versannnlung nahm die hochherzige
Schenkuna -an.

* Frankfurt , 8. Febr . Der Magistrat hat in sei¬
ner Sitzung beschlossen, daß die höheren Schulen,
sowie die Fo r t b i l d u n g s- und Fachschulen
bis zum 18. Februar geschlossen  bleiben.

* Frankfurt , 7. Febr . Die große Elefanttn
„Fanny " ist im Alter von 35 Jahren , von denen sie
28 mit Orgelspiel 'n und' „Batzenfammeln" ' im hie¬
sigen Zoologischen Garten verbrachte, ein -Opfer der
Aushm .oerungspolitik unserer Kriegsgegner ge¬
worden und- am - Sanistag Nachmittag ziemlich
plötzlich verendet. Seit -Jahren bestand ihr Haupt-
futter aus -Reis , Kleie usw., das aber in den letzten
zwei. Jahren in Elesautmportwrirm nicht mehr täg»

lich geivährt»verden konnte. Die in den letzten Ta¬
gen noch hrnzugetretene Heüknappheit mag „Fan-
ny" den Rest gegeben haben. Der Käfig des TrereS
»vird in den nächsten Tagen von der in Vollkraft
stehenden schönen afrikanischen Elefantin „Bachrtta"
betonen werden. ' ' ' ' . . ^_

Durch das Land der Lkipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

' von K a r l M a y.
11) (Nachdruck verboten.)

O Himmel! Welch ein Antlitz erblickteich! Tie Biiaae eines tätowierten Südsee-
Insulaners ist da» reine Schönheitsideal da¬
gegen. Der Grund davon war, daß sich
das Wct) da» Gesicht mkt etner dicken, roten
Masse eingerteben hatte. Sie sah schrecklich
aus. Als sie uns erblickte, trat sie von
der andern zurück und hemmte den rau¬
schenden Strom ihrer Rede.

„Friede sei mit euch!" grüßte ich. „Ist
das die Quelle , an welcher man Heilung
findet?"

„Ja , Herr, diese Quelle ist berühmt im
ganzen Land und noch weit darüber hinaus ."

An diese Auskunft knüpfte sie eine Auf-
zähiung. von hundert Kcankheiten. gegen die
man hier Hilfe finden könne, und von eben-
sovie'en Wundern, die an diesem Ort ge¬
schehen sein sollten.

Cie entwickelte dabei ein Rednertalent,
das mich geradezu »verblüffte. Um sie zum
Schweigen zu bringen, berührte ich dle Wei¬
chen meines Rappen leise mit den Sporen.
Er »var das nicht gewohnt und ging mit
allen Vieren in dle Luft. Tie Reönerln
hielt inne, sprang zurück und stieß einen
Angstschrei aus . Das benützte ich. um nun
auch zu Worte zu kommen. „Wie heißest
du?" fragte ich sie.

„Rohuda. Ich bin in Debrinltz geboren,
wie mein Vater ebenG dort geboren war.
Meine Mütter starb kurz nach meiner Ge¬
burt. Die Großeltern waren drüben über
dem Fluß - "

Ich ließ den Rappen abermals steinen
und belaß die Geistesgegenwart, die» zu der
.Erklä''ung zu benutzen:

„Liebe Rohutzg. ich muß dir lagen, daß

ich wegen eine» Kopfteldens h'erher gekom¬
men bin und vie 'c» Reden nicht vertrage.
Warum besuchst du das het ê Wasser?"

„Warum? Wardur gendschlenne — eS
macht »vieder jung."

„Ah so! Du »ri 'lst dich verjüngen ? Das
hast du ia aar nicht nötig !"

„Meinst du? Du bist sehr gütig ! Wenn
doch M"in Mann auch dieser Meinung wäre!
Du weikit jetzt, daß ich Erbse heiße. Er
nennt mich aber bereits seit langer Zeit
nur seine alte Schote. Ist das nicht sehr
kränkend? Darum gehe ich täq'tch hierher
und bestreiche mir mit dem Schlamm der
Schönheit das Gesicht- Keine Warze, kein
Mal . keine Run -el , keine Falte hält stand
vor diesem Kleister. Darum war ich er¬
zürnt. daß dieses Mädchen mir den Tods um-

^stieß. Aber ich bin ein zartes Gemüt, wie
du ganz richtig erkannt hast, und darum
habe ich geschwiegen und will die Unvorsich¬
tigkeit verzeihen "

„Daran tust du recht. Sanfirwrt ist die
größte Zierde des Weibes , und Schweigsam¬
keit erhöht seinen Zauber. Die Schweig,
samkei' ist das a'lerheste Mittel , bi? in da»
hobe Atter schön zu bleiben. Wenn keine
Leiden'chaften da? Ant 'ia entstellen, so kann
die Schönheit in den Züaen sitzen bleiben.
Aber ich- fthe, daß die Sa 'be deine? Ge-
sichts trocken gewo-den ist. Du wirst eiligst
neue auflegen müssen!"

Sie erg' iff eisig den Topf und schöpfte
zu dem K'eisterrest. der sich noch in demsel¬
ben befand, den geGroten Niederschlag der
Quelle . Nachdem sie beGes durch eiftiae»
Rühren mit der bloßen Hand auf das in¬
nigste vermischt hatte, kraute sie sich die
dürre Schminke aus dem Gesicht und bestrich
sich dasselbe zur Freude meiner Begleiter
mit der neuen Auflage des „Schlammes der
Schönheit".

Erst,jetzt fand ich Zeit , die andere Frau
zu Setxachts». B?L dem LllbfiL

kirchliches.
j# Elz, 8,TFebr. Am Feste Maria -Lichtmeß

wurde in unserer Kirche eine selten schöne Feier
abgehalten. 270 Jungfrauen traten der von Herrn
Pfarrer Müller ins Leben gerufenen Mariänischen.
Kongregation bei Ui wurden feierlich durch Herrn
Pater Friedrich 0 . O. ausgenommen . Im Chor
der Kirche prangte aus einem festlich geschinückten
Altäre das Bild der Gottesmutter , von Blumen
umstellt. Die feierliche Aufnahine begastn init ei¬
ner zu Herzen gehenden Predigt des Herrn Paters.
In der Predigt »vies Redner die Kongreaanistin-
neu auf die Pflichten und . die hohe Ehe hin , die
ihnen heute Merl würde. Hierauf fand am Hoch¬
altar die feierliche Aufnahme unter Absingen sehr
gut vorgetragener mehrstimmiger Lieder statt . Mir
dem Tedeum' urid feierlichem Segen schloß die' er¬
hebende Feier.

Mit wWMWeil.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  8 . Febr . Amtlich wird verlant-
vart:

O e stl i che.r Kriegsschauplatz.
Ei» A n g r i f f s v e r s u ch des Feindes

östlich des C a s i«  u - T a l e s wurde bereits in sei¬
nen ersten Anfängen gurch unser Feuer verei¬
telt.  Westlich von Woroncz»,» in die feindliche
Stellung cingedruttgene deutsche Stoßtrupps füg¬
ten deren Besatzung erhebliche Verluste bei und
kehrten ohne eigene Verluste mit einigen Gefange¬
nen zurück. -

It a lienische r Kr ie g sschau platz.
Außer kleinen für uns erfolgreichen  Un¬

ternehmungen bei T o l m e i n und in der B a -
l a r s e (südöstlich Rovereto) kein Ereignis von Be¬
lang.

S üd ö stlicher Kri e g s s cha u P la tz.
In der Gegend von Berat  wurde^ein italieu.

Flugzeug ,durch einen patrouillierenden Gen¬
darm abgeschossen.

v. H ö f er , Feldmarschalleutnavt.
» , - ■ • ■ ■ ■ ' *

Englands Druck auf Spanien.
Berlin , 9. Febr .- Ausfallen muß der Eifer , mit

dem England'  bestrebt ist, Spa n i en zu Dem¬
selben Schritte 'zst drängen , den Wilson gegen uns
unternommen hat . Vor -allem ist- aber England
darauf aus . die -spanischen Reeder zu veranlassen,
nach »vie vor -ihre Fahrten, -nach-den britrschen Hä¬
fen aufrecht zu erhalten . Das erklärt sich, weil-die
englischen Kriegsindustrien sin hohem Maßö ans
die spanisch tfi  E t fett erz züfu  h r en  ange-
wiesen sind. Spanien hat in dem hochwertigen
Hämstiteisenerz -einen ' hoheir-Prozentsatz des Be¬
darfs -der englischen-Hochöfen-gedeckt und die brit.
Industrie würde in große Schwierigkeiten geraten,
wenn diese Zufuhren aushleiben sollten. Die span.
Schiffahrtsgesettschäft' -Altos Formos chat den engl.
Lockungen auch nicht widerstehen können rmd hat
nach unserer Ânkündigung des rücksichtslosen
Tauchbootkrieg'es zwei Schiffe -von Bilbao aus mit
Hämatitcrzen in,See gehen lasse-n. -

Mutlosigkeit in Frankreich.
WB. Bern , 9.- Febr . Zwei -Leitartikel des

„Temps " -und der „Victoäre" bemühen sich, den in
Frankreich nach kurzer Hoffnung sich wieder er-
hebenden P e f f i m i s m u s zu bekämpfen. Herve
stellt fest, daß nach der großen Freude über Ameri¬
kas Eingreifen bereits wieder der Pessimismus ein-
geictzt habender sich.sage: es werde genau so sein,
wie nach dem Eingreifen Rumäniens.

Stimmt auch!
52 000 Tonnen versenkt.

WB. Lugano,  9 . Febr . „Secolo " berichtet
aus London vom 8. ds. Mts .: I » deck letzten 24
Stunden wurden 52 000 Tonnen versenkt.

Die deutschen Schiffe in SUnerifa
WB. Paris , 9. Febr. Der „Matin " erfährt : Zu

'den ernsten Veichädiguiigen deutschc schisse in
Anicrika erklärt inan in' anierikan. Ämtskreisen. die
deutschen Besatzungen hätten hierzu ein Recht, da
sie nur deutsches Eigentum  schädigten.

Italien hält die neutralen Schiffe zurück.
Kristiania , 8. Febr. (zf.) Der norwegische Ge¬

neralkonsul in Genua teilte ckelegraphrsch mit , daß
die italienischen Behörden den neutralen Scküffe»
verboten haben, den Hafen .zu verlassen.

Nachrichten aus Mexiko.
WB. Bern, 8. Febr. „Petit Parisien " meldet

aus Washington: Die letzbn Nachrichten aus
Mexiko sind beunruhigend . In El,t-
h u a h u a fanden am 6. Febraur schwere Kämpf«
statt . Gerüchtweise verlautet , General Pershing
habe den Befehl erhalten, den Rückzugderame-
rikanischen Truppen einzustellen  und
die Grenze weiterhin zu schützen.

Die Stinw uyg . in Irland . '
Haag, 8. ssi br. In Nord Roscommon in Ir-

land fand eine Wahl statt, deren Ergebniis recht
charakteristisch ist. Es wurde nämlich der Sinn-
feiner Plnukeit mit 5000 Stimmen gewählt , wäh- ,
rend der Nationalist nur 1700 und der unabhängige
Sozialist nur 700 Stimmen erhielten .' Plunket ge¬
hört offenbar zu der Familie jenes Plnnkett . der .
im vergangenen Jahre als Mitschuldiger am Sinn-
feineraufstand von fcnt englischen Behörden znnr
Tode verurteilt und erschossen worden ist.

Ein englischer Hilfskreuzer gesunken.
Kopenhagen, 8. Febr. Der kleine englische

Hilfskreuzer „Grilse". der an der kanadischen
Küste Patrouillendienste versah, ist nach Meldun - --
gen amerikanischer Zeitungen Mitk. Dezen-be- bei
Halifax gesunken. - .- - , - i-, ,

Fliegerangriff auf Brügae.
WB. Berlin , 8. Febr. Von amtlicher deuffchsr

Seite wird zur Meldung der britischen Ad¬
miralität  festgestellt, daß bei den erwähnten
Fliegerangriffen  gegen den Hafen" von
Brügge  außer einem leenm Schuppen weder, ir¬
gend ein Gebäude, noch Docks in-Brand gesetzt 'wor¬
den sind. Aitch sind keine Eisenbahnstrccken be-
schädigt. Von unseren Fahrzeugen  im Hafen
ist keines  getroffen worden. -
Auch Amer ka bewaffnet ^Handelsschiffe.

WB. Kopenhagen,  9 . Febr . Die Londoner
„Times " berichtet aus New»,ork: Einer der erste«
und wichtigsten Bcschlüsie, die Amerika traf , war,
daß sämtliche amerikanischeHandelsdampfer mit
Geschützen am Vorderschiff, Hinterschiff und Mitt-
schiff versehen werden sollen.
Das amerikanische Lilfswerk für Belgie »r.

WB. Haag,  9 . Febr. Einem hiesige» Blatt
wird über Londun, gemeldet: Die Fortseünug d«S
Werkes des belgischen Unterstützungskomitees ist
abhängig von einer deutschen Erlaubnis , die Vor¬
räte in de« Rotterdamer Hafen cinzubriugea.
Sonst würde die Zufuhr eingesteNt »verden.

Ernste Stimmung in London.
Stockholm, 8. Febr. (zf.) Die hiesigen Entente¬

kreise scheinen sich über die Wirkungen des Abbruchs ;
der diplomatischen Beziehungen ztoischen Amerika
und Deutschland, die zunächst-aus der Versagung
der Reisserlaubnis für ,Amerikaner nach Europa
und die Zurückbehaltung der Munition bestehen,
keine Illusionen zu machen. -Das -Unbehagen wird
durch den Eindruck der diplomatischen „Fiascos
Am>rikas bei den Neuttalen noch verstärkt.

Nach uiündlichen Berichten ist die-Stimmung in
London seit dem 1. Februar recht ernst u. teittveise,
tvo man auf die Riesenaufgabe eines Versuchs der
Durchbrechung der- deutschen Westfront , sowie auf

'das Nachsenden von Truppen und div -Nahrungs¬
sorgen Englands zu sprechen kommt, geradezu un¬
glücklich. Die deutschen Berechnungen, daß die wich¬
tigsten Vorräte Englands höchstens wenige Monate .
reichen, werden.von einem Sachverständigen , der -
mit dein lchten schwedischen Dampfer „Gothenburg"
eintraf als nicht übertrieben bezeichiret. ;
Veratttwi-ctl- für die NNi,eiaen: I . L Ober.  Limburg.

ihrer eingefallenen Wangen und tiefl 'egen«
den Augen entfuhr mir die Frage : „Adsch
senrin — hast du Hunger ?"

Sie antwortete nicht. Aber in ihren
Augen war zn lesen, daß ich das Richtige
getroffen hatte.

„Chasta sen — und du bist krank?"
Jetzt nickte sie. „Herr, ich habe das Rei¬

ßen in den Armen.^
„Wie hast du dir dieses Uebe! zuge¬

zogen?"
„Dadurch, daß ich Pflanzenkannnlerin

bin. Ich ernähre mich und meine Kinder da-
nttt, Kräuter zu sammeln, die ich an den
Apotheker verkaufe. Ich bin bei jeder Wit¬
terung im Wald und auf dem Feld , oft vom
frühesten Morgen bis in die späte Nacht
hinein. Da habe ich mich oft erkältet, rmd
nun liegt es mir in den Armen , daß ich
sie nur unter großen Schmerzen bewegen
kann." ■> . '

„Hast du keinen Arzt gefragt ?"
„Ich »verde überall abgewiesen, rveil ich

arm bin."
„Das ist schsinnn. Aber es gibt ja doch

einen hier, welcher die verschiedensten Ge¬
brechen und Krankheiten heilt , den alten
Mübarek. Bist du denn nicht zu ihm ge-
gangen?"

„Auch da» habe ich getan : aber er hat
mich im höchsten Zorn abgewresen. weil er
mich haßt."

„Er haßt dich? Hat er einen Grund, dir
so unfreundlich gesinnt zu sein ?"

„Er meint, einen Grund zu haben, da ich
zuwei'en — — seht, da kommt er !"

Sie deutete nach der Richtung, aus wel¬
cher wir gekommen waren.

Bon der Stelle aus . wo wir uns befan¬
den. konnte man den ganzen Weg über¬
sehen. der uns nach der Stadt geführt hatte.
Ich hatte ihn bereits während des Ge¬
spräches überb'ickt»nd auch nach dem Stein
geschaut, aus welchem Lee ^ läLin̂ s Z -rt-

ker gesessen h">tte. Dieser aber war ver¬
schwunden. während ich dafür eine lange
Gestalt bemerkte, die aus der Richtung diefe-
SteineS langsam und tn sehr würdevoller
Haltung herveischritt.

Ter Ankömmling hielt den Kopf gesenkt,
als ob er seine Augen nur an der Erde
haften habe. Als er sich unweit der ersten
Häuser befand, folgte er dem Weg nicht so
wie wir . bis zu den Hütten, sondern er
bog gleich zur Sekte ein, grade auf uns zu.
Jetzt war es, da die Frau uns auf ihn auf¬
merksam machte. Die andern drehten sich
nach ihm um. .

„Ja , der Mübarek!" sagte der Türke.
„Effendi. das ist er. Steh thn dir genau an ."

„Ich habe es bereit» getan !"
„Nun kannst du seine Gebeine klappern

hören!"
„Wollen sehen. Vielleicht tut er unL

auch den Gefallen, zu verschwinden." '
, „Wenn er will , so kann er cs ."
, „Sage es ihm. daß er es tun soll !"

„Ta§ wage ich nicht. Er könnte es mir
übernehmen!̂

Jetzt war der „Heisige" herbeigskommen.
Er ging sehr, sehr langsam an uns vorüber,
ohne den Blick von der Erde zu erheben.
Tie beiden Frauen standen ehrfurchtsvoll
da. Ter Türke erhob die Hände zum Grütze
Ich tat so. als ob ich thn gar nicht bemerkte,
hatte mich halb adgewendet. tehielt ihn aber
scharf im Auge. Dabei bemerkte ich. das^
er den Blick unter den geunkten Wimperw
hervor auf uns gerichtet hielt. Seine Jn-
sichverfunkenheit war also nur Maske.

Ich horchte sehr gespannt, und wirklich',
indem er vorüberging, ließ sich bei jedem
Schritt, den er tat. ein leises Klappern hören,
grag als wenn sich Knoche nberührten. Eincw
nicht ganz unbefangenen oder gar von Bor-
urtet'en befangenen Menschen konnte da7
allerdings mit einem gelinden Scharrer er»
jüllsn. . .

.?j3r?!cfc»«3 folgt.)



Soziale Franenschnlen.
Im November des verflösse,reu Jahres hat der-

Kathol . Frauenbund Deutschlands an seiner Zen¬
trale in Köln eine Soziale Frauenschule ins Leben
gerufen , die unter der Leitung von Frl . Oberleh¬
rerin Weber steht. Da diese Soziale Frauenschule
die erste katholische in Norddeutschland ist, erregte
sie naturgemäß großes Interesse in kath. Kreisen.
Die hochwürdigsten Bischöfe Deutschlands bekunde¬
ten in huldvollen schreiben ihr Wohlwollen ae-
gcnüber dieser Gründung . Zahlreich liefen die
Anerkennungsschreiben seitens der katholisäM Be¬
völkerung bei der Zentrale ein. Die Schule wird
bereits von 30 Schülerinnen besucht, unter denen
11 Ordensfrauen sind. — In München bestand
schon seit Jahren die sogenannte Soziale und
charitative Frauenschule in Bayern , die in den Be-
fitz des Bayrischen Landesverbandes des Kathol.
Frauenbundes übergegangen ist, und in Heidel¬
berg wirkt ebenfalls seit Jahren sehr segensreich
die Soziale Frauenschule der Gräfin Craimberg.
Zu Ostern dieses Jahres wird in Berlin eine lvei-
teie Soziale Frauenschule vom Kathol. Frauen¬
bund ins Leben gerufen lverden, deren Leiterin
Frl . Oberlebrcrin Weltmann ist. — Hgs Ziel dic-
,er Schul ..", ist oie Heranbildung von B,- '.l»s?iäf-
t»n für die W^hstayrtspflege . Die Ausbilbunp .--
^it dan-nt drei - ehre. Das Lehrxeau -m, der Un¬
terstufe trägt einen einführenden Charakter, in
dem es all jene Wissenschaften bc leuchtet, die zum
sozialen Wohlfahrtsdienst in Beziehung stehen.
Das Programm der Berliner Sozialen Francn-
schule gibt z. B. für die Unterstufe an : Staats-
und kommunale Verfassung, r-usgewählte Gebiete
aus der Rechtslehre, Grundzüge der Sozialpolitik,
Versicherungswesen, Armcnrechte u. Armenpflege,
Psychologische Pädagogik . Bürotechnik etc. Die
Oberstufe spezialisiert die einzelnen Fachwissen¬
schaften u. leitet die Schülerinnen zu selbständigen
Arbeiten an . Neben der theoret. Ausbildung spielt
natürlich die praktische Einführungsarbeit eine
große Rolle. In , dritten Schuljahre , das haupt¬
sächlich ein praktisches Uebungsjahr ist. wird den
Schülerinnen Anleitung zu fozialwissenschaftlicher
Arbeit gegeben. Schlußzeugnifse werden erteilt

von der Schulleitung und von den Behörden und
Vereinen, bei denen die Schülerinnen praktisch ge¬
arbeitet haben. Als Bernfsmöglichkeiten kommen
unter anderem in Frage : Beamtin an Säuglings-
fürforgestellen. Lungenkranken-Trinkerfürsorgerin.
Wohnungspflegerin , Beamtin an Gefängnissen,
Jugendlandpflcgcrin . Polizeiassistentin, Berufsbe¬
raterin . Armenpflegerin , Waisenpflegerin, Fabrik-
Gerverbcaufsichtsbeamtin etc. Als Aufnahmebe¬
dingung gilt die Vollendung des 18. Lebens¬
jahres . das Abgangszeugnis eines Lyzeums oder
einer gleichwertigen Anstalt und eine praktische
Ausbildung , die entweder hauswirtschaftlicher oder
sozialer Art sein kann. _

| Die Gründung Sozialer Frauenschulcn ist eine
Forderung der Zeic. In der sozialen Fürsorge

I gehen die Behörden iminer mehr dazu über, auch
Frauen heranzuziehen, und zwar bekleiden sie zu¬
meist Aemter, für die sie infolge ihrer weibliä>c»
Eigenart besonders geschaffen sind. Das ist in
doppelte Hinsicht zu 'begrüßen. Einmal komnit
es den Fürsorgededürftigen selbst zugute, anderer¬
seits findet somit manche Frau eine Berufsarbeit,
die ihr Leben mit hoher Befriedigung erfüllt und
zugleich ihre Zukunft finanziell sicheZtellt. Es
wurde schon wiederholt darauf hingewiesen, daß «'S
auf katholischer Seite leider noch sehr an ausgebil-
deten Kräften für 'die sozialen Berufe fehlt. Die

I Gründung der oben genannten Sozralen Frauen.
1 schulen dürfte vielleicht manchen jungen Mädchen

eine willkommene Gelegenheit an die H-and geben
nunmehr den Bildungsgang einzuschlagen füj
diese oder jene soziale Tätigkeit , die es sich zur Le.
bcnsaufgade machen möchte. Wenn in den sogen,
besseren Kreisen ein junges Mädchen sich auf einen
Beruf vorbereitet , denkt man kaum anders als an
den Lehrerinnenberuf . Doch eignet sich nicht jedes
junge Mädchen zur Lehrerin und Erzieherin . Go^
vielen wird die mehr praktische Tätigkeit in einen,
sozialen Berufe weit besser zusagen. Außerdem iß
noch immer ein Ueberangebot von Lehrerinnen
vorhanden, so daß man nicht einmal im Hinblick
auf die spätere Anstellungsmöglichkeit die Erwäh. :
lung des Lehrerinnenbcrufes anraten kann. Tie
Sozialen Franenschulen lverdcn auch von vielen
besucht, welche später Nicht beruflich sondern ehren-
amtlich, tätig sein wollen . Vielen wird diese Aus.
bildungszcit nur eine Vorbereitung auf den Berus
als Hausfrau und Mutter sein. Leider gebt ja
noch so vielen Frauen das feine soziale Verstand»
nis ab. und es fehlt ihnen vor allem die Fähigkeit,
sich in der rechten Weise sozial zu betätigen . Es
kann daher der Hausfrau und Mutter auch nur
von größtem Nutzen êin. wenn ihr in der Jugend
Auge und Herz geöffnet werden für die brennen-
den sozialen Fronen . Wer also die Mittel zur Ver,
sügung hat , gewähre feiner Tochter d n Besuch ei-
ucr Sozialen Schule. Wo ein Wille ist, ist auch
ein Weg. Das gilt auch unter den erschwerten
Verhältnissen der jetzigen Kriegszeit . Im Allere,
meinen dürften die Eltern inbczug auf die Kosten-
oufwendung für die Ausbildung ihrer Töchter ein
wenig weitherziger denken lernen , und sie sollten
sich nicht daniit entschuldigen, daß schon die Söhne
so viel kosten. Mit welchem Rechte stellen denn
die Söhne größere Anforderungen an das Leben?
Gewiß, im Stillen hofft das Elternhcrz für bic
Tochter eine gute »Versorgung " durch eine glück-
liche Heirat . Das Hoffen ist aber kein Sichern .
der Zukunft , und sicherlich sind die Heiratsmög-
lichkeiten infolge des Krieges geringer als je geil
worden.

Nachruf!
Am 5. Februar starb nach kurzer Krankheit

im I>azarett zu München - Gladbach  unser
lieber Sangesbruder, Herr 1634

Franz Gmmel
Fandstariumanu im Landsturm»

Ausbild . - Bat . 4 111 ., Xr . 11.
Wir betrauern in Herrn Emmel ein lang¬

jähriges Vorstandsmi’glied unseres Vereins, einen
lieben, stets heiteren Sangesbruder, dessen An¬
denken wir stets in Ehren halten werden.

Ö8P MM .'-LMNMI'M JJSÜäMiBfli.“

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, Fräulein
Klara MeSeubaeh,

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Die trsuerniisn HlMilsDsnex

1561 In deren Namen:
Johann Diefenbach,

Bürgermeister a. D.
Mühlen, den 8. Februar 1917.

MW Dss MWW Mttllelli.
In den nächsten Tagen gelangen in den hiesigen Lebens,

Mittelgeschäften mehlbaltige Nährmittel (Graupen » G ictz,
Haferflocken und Teigwaren) zur Ausgabe.

Tie Haushaltungsvorflände werden ersucht, die z Zt
im Brothyche befindliche Marke Nr . 1 für niehlhaltige Nähr¬
mittel bis spätestens Samstag in einem Hiesigen Lebens¬
mittelgeschäft adzugcben.

An Montag vormittag sind die gesammelten Marken
von den Gewerbelretbcnden to» Rathause Zimmer Nr . 11
abzuliefern und wird alsdann dte Zuteilung der Waren
erfolgen.

Die abmgebenden Mengen werden noch bekannt gegeben.
Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen, daß

die Marken für mchlhaltige Nährmittel beim Umtausch der
Brotdüchrr nicht mit abgegeben werden dürfen, weil in
Zukunft die Abgabe von mehlhaltigen Nährmitteln stets nnr
aus die betr. Marken ftaltsinden wird. 1638

Limburg , den 9. Februar 19t7.
_ _ _ Der Magistrat.

Ilch-Vcrstcigcrllng.
Am Samstaff, den 1V. Februar 1917,

vormittags 19 Uhr anfangend,
sollen in dem Gcmeindewald Eppenrod , in verschiedenen
Distrikten:

4 Rm . EichewScheit,
741 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel und

6365 Stück Buchen-Wellen
öffentlich verstcigerk werden. Die Versteigerung beginnt im
Distrikt 15b Welschenberg . 1607

Eppenrod, den6. Februar 1917.
Der Bürgermeister: lief.

Holz-Uersteigerrmg.
Am Montag, den 13. Februar 1917,

vormittags 19 Uhr anfangend,
kommen im Distrikt 58b Westerter Rnhscheid , an Lrt
und Stelle zur Versteigerung:

ea. 200 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
ca. 40 Hänfen Buchen-Reifer und

18 Haufen Eichen-Durchforstungsreiser.
Molsberg , den 7. Februar 1917. 126

Mli öon©üIMsrüls« Warnt--
Schmitt«

Bekanntmachung.
Infolge Mangels an Brennmaterialien sehen wir uns veranlaht,

unsere verchrlicheu Konsumenten zu bitten, den
Verbrauch elektrischer Energie für Licht- und
Kraft -Zwecke -nach Möglichkeit cinznschränken.

Ter Betrieb der Motoren mutz unter allen Umständen bei ein-
brechender Dnnkelhelt aushöreu, damit wir in der Lage sind, in der
Hauptbelenchtnngspcriode genügende Energie für Lichtzwecke liefern
zu können

Sollte unserer Bitte, betreffend Stillegung der Motoren in der
-anptbelettchtungszeit nicht wcitestgeyendst entsprochen werden, werden
-vir zu unserem Bedauern gezwungen sein, einschneidende Matznahmen
;u ergreifen.

Main-Kraftwerke, Aktiengesellschaft
Betriebsabteilung Limburg a. d. Lahn.1

Limburg,  den 5. Februar 1917.

Tie Bürgerschaft wird dringend gebeten, dem vorstehenden Er¬
suchen der Main- Kraftwerke zu entsprechen, damit weitere Matz-
nahmen nicht erforderlich werden.

Limburg,  den 6. Februar 1917. 116
Dev Magistrat.

Apollo -Theater.
Samstag, 10. Fcbr. v. 7 Uhr, Sonntag, 11. Febr. v. 3 Uhr an

Durch Nacht zum Licht.
Soziales Lebensdrama in 4 Teile.

Hauptrolle : Elsa Galafrds und Karl Schönfeld.

Fräulein Leutnant.
Reizendes Lustspiel in 3 Teile.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt 124

Verein kathol . kaufmännischer
Gehilfinnen und Beamtinnen.

Zu dar am Sonntag,den 11.Fßöruar.nachm.5'/*  tinr
in der Aula der Marienschtle stattfindenden

Versammlung,
in welcher die Verbandssekretärin Fräulein Wiegand

aus Köln über die
Kctwendigkeit des Zusammenschlasses der
kaufmännischen Gehilfinnen und Beamtinnen

sprechen wird, laden wir alle kath. kaufmännischen
Gehilfinnen und Beamtinnen in Limburg und Um¬
gebung freundlichst. ein. Soweit uns die Adressen
bekannt sind, erfolgt auch Einladung durch be¬

sonderes Schreiben.

Gl deutliches Mädchen
oder Hrau

in dauernde Stellung d. hohem
Lohn g sucht.

Viva Balzer,
Bad Ems . 1560

ver Vorstand:

Domkapitular Strieth,
Präses,

Emilie Schäfer,
Vorsitzende.

Verloren!
Ein Portemonnai mit An¬

halt. Dabei zwei Schlüssel,
rpiederbringer erhält Beloh¬
nung . 164"
Von wem sagt die Exped. des
Hl '.tles.

WMeM W,
reinrasia, Znchiest, schwer mit
Kalb zu verkaufen. 16-<3
Anfrag. Fritz Brach , Sattler.

Martenhaysen^

Fräulein
perfekt in Stenographie und
Maschinevschieiben, sowie in
allen Konlvrai beiten b»wan¬
dert, sucht Stelle ans einem
Bü >o. Gute Zengntffe vo,-
baud-n. » ff. unter 1615 an
die Geschäftsstelle

Solorl willige» junges

Mädchen
du» Ziege" und Ed weivrzi' ckt
fündig für Bad Soden (T< >
gesucht. 1617

E . Riescr,
Diczersnake »4 I.

DMMen Et. ttm
gesucht.  1609

Frau Direktor Bansa,
Waiderdo ffstr. 1. II.

E >n lüchl'ges

Dienstmädchen
für Haus - und Feldatbru.
«egen guten Lohn sofort ge¬
sucht 118

Frau Feier iiannappel,
Montabaur , Eleinweg 56.

MMIm men,
welches das Kochen erlernen
will und etwas Gartenarbeit
versteht, in ruh'gen, kinder¬
losen Haushalt gesucht. Gute
Zeugmsse erwünscht

Frau Otto de la Haye,
1624 N'ederlahnflein.

Bahnhofsträße 21.

JLMM finaler la Ar  |
3 Wieder Eröffnung ! B
^ Sonntag , den 11. Februar, 3 '/r Uhr : ^eisasams' Frau a

Großes herrliches Drama aus dem realen Leben
gegriffen, mit einer Fülle wundervoller Bilder;

verfaßt von Rudolf del Zopp. 1635

Paul Pfeiffer , Besitzer des Lichtspieltheaters.

SOS® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®
eiil AkiiWNW

'ftt alle Hausarbeit aefurht.
SOI Philipv Dohsy.

WSW .
per sofort geuikik. 1585

Echn Haas S Lachs
Bühubo fließe. ,

Wtluttit zu«, 1. ffiiä.g >n
kathol. braves i03o

SUiLAs.
R her es Kreitz,

Billa HnvcrLine
Bobrirn Rbet».

Turtipes
Mädchen

per 1. März g |ua,t 1623
Frau Gustav Stern

Nivutubaur,
Babnbaiitroüe 20. ^
2nwii »es stößige«
Mädchen,

dailcktn läi gtrc ZeU gedient
hat. gesucht

Hermann Lachs,
Ilnttte -Gradenfttaüe 23.
Tüchtige zweite

»MM
und

MlllWkN
gesucht. 1628

E. Walter
L>» vtug.

Eine utMiete i>hch».eilende
Milchkuh

mit schönein Bullenkalb , zu
vetkaufen bei 1630

Jakob Wen *,
Crniberg, finibn gerslr. 5.
<Lnt ia oner, >unger

Zuchteber
zu verkamen.

Julius Krenrer,
>618 Ni derdrechen.

Eine zum dritten mal
loibenDe Salirtufi

(Lahnraffe) ist zum Perkauf.
Jakob Weianv,

>625 Leuterod.

2 urmofiL-SimmEr
gesucht. Off. unt . Rr . 1641
an die Geschäftsstelle.

Eine Anzahl schwerer
Kaninchen

zu verkaufen. 1632
Näbercs Kalch 8 _

Kleine Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten,
1613 Böhincrgasse 1.

Kino
Heumarkt 10.

-DO-
Samstag . JH.  Febr ..

von 7 Uhr an,
önmitaj , 11 . Febr .,

von 15 Uhr an,

Kriegsbüder:

Dsp  Lelzte eines
allen Oeseiilgsü es.
Ueberaus spannendes Drama
in 4 Akten ln der Hauptrolle

„Maria Caraii.“
Liebe und Lust: Humoreske.

Jugendlic' en unter 17 Jahren
ist der Zutritt strengstens

untersagt 119

iuliuuliul  nac □□□□□□□□

§ Statt Unrtcn . p
§ Unsere Vermählung zei- §
□ een ergeben t an B ;

He Eirion Isacü§
MWm  IsecH§

geh. Bär. 1622
Ke lenhahn,

den 28. Januar 1917
□aapcaociciDDuaDcicnciO

Suche zu sofort oder später
einen tüchliaen 1 04
Frisenrstehilfen.

Gustav Zühlke,
Lob lenz,  Schlotznr. . 9,

Fernruf 1842.
Besseres

Mädchen
für kinderlosen Haushalt ge¬
sucht bei 1566
Frau echtsanwalt Dr. Klein,

Collie»», Nizza sir. 20.

Kaninchen.
Zn verkaufen .Belgische

Riesen, Rammler. 7 Monat
alt , k' ätt 'ges Tier. 9 P nnd,
11 Deutsch. Ries.-Schecken,
4 Rlonat alt, schön und kor-
ekl gezeichnet, alles gesunde
und zuchifäh'ae Tiere.

.4t. Ehemann,
1637 D»ez, Wtlhetu str. 18.
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